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PROF. VOLKER HANNEMANN
Stellvertretender Präsident des 

Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V.

Vom Leben fern der Heimat, in Schützengräben
und zwischen Kriegshandlungen – Aufzeich nun -
gen und Briefe aus dem Zweiten Weltkrieg

Als wir vor zwei Jahren aus einer Flut von Ein sen -
dun gen das erste Buch der „Letzten Lebenszeichen“
zusammenstellten, war uns die Auswahl nicht immer
leichtgefallen. Viele bewegende Briefe mussten bei-
seitegelegt werden, denn sie konnten nicht alle im
ersten Band Platz finden. All die kostbaren Do ku -
men te, aus denen Zeitzeugen unmittelbar von ihrem
Erleben zu ihren lieben Angehörigen – und heute
auch zu uns – sprechen, haben wir daher sorgfältig
aufbewahrt. Die unzähligen Briefe, Notizen, Karten,
größtenteils in Fotokopie, aber auch originale, feder-
leichte Feldpostbriefe, verfasst auf dünnstem Papier,
die gewissenhaften Abschriften der Familienmitglieder sowie die zahlreichen digital
erfassten Unterlagen wanderten also bis auf Weiteres in eine stattliche Reihe von Ord -
nern. Denn schon zu diesem Zeitpunkt war die Idee naheliegend, einen zweiten oder
sogar einen dritten Band herauszugeben.  

Dieses Vorhaben haben wir jetzt umgesetzt. Auch der zweite Band „Letzte Le bens zei -
chen“ zeichnet wieder ein dichtes und vielschichtiges Bild vom Leben in Kriegszeiten,
den Nöten der Soldaten und ihrer Sehnsucht nach Zuhause, nach der geliebten Frau,
den Kindern, den Eltern und Geschwistern. In ihren Briefen bitten Männer, die in
ihrem zivilen Leben Bäcker, Jurist, Landwirt, Lehrer, Mechaniker, Müller, Pastor oder
Schlosser waren, um selbstgestrickte Strümpfe, Kuchen und Tabak oder Rasierzeug.
Sie sammeln Bonbons für ihre Töchter und Söhne und schicken sie über tausende
Kilometer von Russland nach Deutschland, um zu sagen: „Ich denke an Euch – ver-
gesst mich nicht!“ Manchmal aber auch rückt der Krieg ganz weit weg, etwa wenn
ein Soldat über verirrte Frösche und Schweine in den weit verzweigten Schützen grä ben
berichtet und über die anregenden literarischen Gespräche mit einem Ka me ra den.

Prof. Volker Hannemann,
Stellvertretender Präsident 
des Volksbundes Deutsche
Kriegsgräberfürsorge e. V.
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Besonders dieser zweite Band weitet den Blick – sowohl was den Zeitraum der ausge -
wählten Mitteilungen betrifft als auch ihre Form und die Personen, die sie verfasst
ha ben. So stammen nicht alle der letzten Lebenszeichen aus den Zeiten des Krieges
und nicht alle direkt aus der Hand der Gefallenen oder Vermissten. Mit Nachrichten
von ehemaligen Kameraden oder Heimkehrern über den Tod ihrer Freunde, die zwar
den Krieg, nicht aber die Kriegsgefangenenlager überlebt haben, reichen einzelne Bot -
 schaften bis über das Ende des Zweiten Weltkrieges hinaus. Zu den Kriegs ge fan ge -
nen lagern muss man hinzufügen, dass hier jegliche Verbindung zur Familie untersagt
war. Auch eine der typischen offiziellen Benachrichtigungen der Wehrmacht über
den Tod eines Soldaten wollten wir speziell unseren Lesern der jüngeren Ge nera tio -
nen nicht vorenthalten.

Neben vielen langen, ausführlichen Briefen und einigen, ganz knappen – und deswe -
gen nicht weniger wirkungsvollen – Texten haben wir auch Auszüge aus Tage buch -
auf zeichnungen aufgenommen. Bei Bernhard Rauh enden sie am letzten Tag des
Zweiten Krieges. 

Vor allem Soldaten aus den letzten Monaten, Wochen und Tagen des Krieges kommen
die ses Mal zu Wort, darunter junge Männer von knapp 18 Jahren, die ihre Uni form
noch mit Enthusiasmus tragen, oder gestandene Familienväter, die erst jetzt eingezogen
wer den und für welche ebenso die ersten Kampfhandlungen die letzten sein werden.
Das ersehnte Ende des Krieges wird da in vielen Briefen zum Thema, auch der Wunsch,
endlich aus dem Dreck herauszukommen. Immer wenn von tagelangen Mär schen
und Wanderungen die Rede ist, ist davon auszugehen, dass es um die Trup pe schlecht
bestellt ist. So schreibt Dr. Joachim Zoller Ende Januar 1945 aus Ost preußen an seine

Frau: „Noch sind wir am Leben, aber wir werden es kaum erhalten: Überall um uns
der Feind.“ 

Tatsächlich jedoch sind ähnliche, als aussichtslos wahrgenommene Situationen be -
reits aus Briefen von 1943 herauszulesen. 

Auf jeden Fall einmalig in Band II der „Letzten Lebenszeichen“ ist das Tagebuch der
Liesbeth Tetzel, für dessen Einsendung wir ganz besonders dankbar sind. Es ist das
Zeugnis eines jungen Mädchens, das sich gegen die Bedenken ihrer Eltern zur Kran -
ken schwester ausbilden lässt. Nach einer kurzen Station in Paris kommt sie schnell
nach Russland zur Versorgung der Soldaten hinter den Kampflinien. Sie steht stell-
vertretend für die über 200 000 Frauen, die während des Zweiten Weltkrieges im me -
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di zinischen Einsatz in Lazaretten an der Front tätig waren. Auch von ihnen sind viele
nicht gesund und lebend wieder nach Hause gekommen. Im Kontext unseres Buches
und der Arbeit des Volksbundes verdeutlicht das Beispiel der Liesbeth Tetzel, dass es
nicht nur die Soldaten sind, denen unsere Aufmerksamkeit gilt, sondern alle
Menschen – gleich welchen Geschlechts oder welcher Herkunft –, die unter Krieg
und Gewalt zu leiden haben. 

Kostbar sind auch die zahlreichen originalen Aufnahmen, die uns die Angehörigen
und Förderer freundlicherweise zur Verfügung gestellt habe. Sie geben den Worten
ein Gesicht und uns die Bilder – von Vätern mit ihren Kindern auf dem Arm, ihrem
Einsatz auf den Schlachtfeldern des Zweiten Weltkrieges, sie zeigen die Freude wäh-
rend der Heimaturlaube und ihre Erschöpfung nach langen Märschen durch russi-
sche Wälder.

Zu lesen ist dieses Buch gleichsam als ehrendes Gedenken, wertvolle Dokumentation
und Mahnung an den Frieden. Für sein Zustandekommen ist der Volksbund seinen
Förderern zu großem Dank verpflichtet. Ein sehr herzliches Dankeschön geht eben-
so an alle unsere Förderer, die uns seit vielen Jahren und Jahrzehnten unterstützen.
Wo immer es uns möglich ist, werden wir weiterhin die Suche nach den Vermissten
und Toten der Weltkriege fortsetzen und ihr Andenken wahren. 

Zum Schluss möchte ich noch den persönlichen Wunsch äußern, dass diese Pu bli ka -
tion auch das Interesse der jungen Menschen von heute finden möge.

Ihr

Volker Hannemann
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B
„Strümpfe musst Du mir jetzt schicken, 

so viel Du irgend kannst. Die ich hier habe, werde ich Dir zum
Anstricken schicken, denn da sind die Füße zu kurz.“

Otto Biedenbänder an seine Frau.
Vermisst seit Februar 1942.
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Karl Berge
Eingesandt von Karl Berge (Sohn)

Der Gefreite Karl Berge, geboren am 15. September

1900, verstarb am 13. November 1944 im russischen

Kriegs gefangenlager Lissitschanks. Am 12. Mai 1944 er   -

hielt die Familie die Nachricht, dass die Kämpfe bei Se -

wastopol eingestellt seien und der Vater vermisst wird.

Brief an den damals 17-jährigen Sohn, der als Sol -
dat bei einem Wachbataillon auf Kreta ist
24.4.1944
Lieber Karl!
Da ich augenblicklich Ruhe habe, will ich Dir kurz
einige Zeilen schreiben. Deinen Brief vom 14.3. ha -
 be ich erhalten und daraus ersehen, dass es Dir auch
noch gut geht, was bis jetzt bei mir auch noch der

Fall ist, wie Du ja sicher weißt, sind wir am Räumen und da ist allerhand los, ich
hoffe, dass wir in den ersten Tagen verladen werden, ich kann Dir ja mitteilen, dass
wir in beziehungsweise vor Sewas to pol liegen, vorher waren wir einige Tage in der
Nä he von Perekop, so dass wir den Weg vom Norden bis zum Süden der Krim ge -
macht haben, hoffentlich geht es weiter gut und ich komme gesund rüber. Ich gra-
tuliere Dir noch zum Geburtstag und wünsche Dir auch weiter alles Gute.

Gruß Dein Vater

Brief an die Ehefrau
se., den 6.5.1944
Liebe Frau
Ich teile Dir mit, dass es mir noch gut geht, was ich auch von Dir hoffe. Heute habe
ich Deinen Brief vom 23. erhalten, hoffentlich hast Du die Briefe mit jedes Mal 5
Luftpostmarken erhalten, da nur Luft post befördert wird. Ich war schon in Unruhe,
da die Kameraden schon vor 4 Tagen Post vom 26. und 27. hatten, was hier los ist,
wirst Du aus der Zeitung und dem Wehrmachtsbericht erfahren, gestern und heute
war es wieder lebhafter. Das Essen ist gut, wie es nun weitergeht, müssen wir abwar-
ten, ich glaube, dass wir doch eines Tages noch auf das Festland kommen, ich bin mal

Karl Berge, Sept. 1943
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ge spannt, ob der Ra sier ap pa rat ankommt, dass alles,
was ich hatte, verlorengegangen ist, hatte ich Dir
schon geschrieben. But ter büchse, Rasierapparat und
Pinsel habe ich wieder von Kameraden. Für den Pin -
sel habe ich 15 Zi ga ret ten gegeben, es ist gut, dass
Lehr die Bücher bei sich hat, dann hast Du keine
Last damit, ich denke, dass ich von Karl auch noch
mal Post bekomme. Ich will schließen, Gruß an alle 
Karl
PS: Mach Dir nur nicht zu viel Gedanken, es wird
alles seine Wege gehen.
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Sohn Karl Berge, Aug. 1944

Karl Berge mit seiner Frau und seinem Sohn Karl im Herbst 1939
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